
diejen1ıgen, die wen1g lesen, leichtfert1ig als Pathologen hingestellt werden 34 1), wird
keineswegs aut die Gefahr hingewlesen, daß eın vieles Lesen geisti1iger Ti!lachung
un! Unselbständigkeit führen kann.
Das Buch kritisiert mıt e das ngenügen einer neoscholastischen heologie 179)
bDer durite inzwıschen ohl bekannt se1in, daß 1€eSs nıcht mehr die einz1ıge orm eutiger
katholis  er Theologie ist bertreibungen diıenen nıcht immer der ache, Z eispie
auch nicht, Wenn 190828 chreibt „Auch die Lehrer der christlichen Askese raumen angsam
e1INn, daß keineswegs unentbeTliıch ist, den KOTrper versklaven, wWenNnil InNnda.  g eın inten-

S1VEeSs geistliches en führen wiıll“” 90)
Übertreibungen hinwegzusehen un!: das BuchWer ber versite. üuber solche einseltigen

kritisch lıest, wIird dennoch dQUSs den zahlreichen praktischen Ratschlägen Nutzen ziehen
Honermannkönnen.

BEIZ HO Die Welt meditieren. exie TUr eın Jahr. Reihe „Pfeiffer-Werkbuch”
NT. München 1966 Verlag e1lılier 208 kart 9,80 cn 12830
Eine chule des Betens, In der VO nıcht gesproche: wird.
Man kann eine eue Sprache auf ZzZweı egen ljlernen: miıt grammatischer Durchdringung
der intuitiver uinahme Dieses Buch geht Iür eın Sprechen mıiıt ott den zweıten
Weg. Es ist eın Übungsbuch Wer benutzt, wWIrd erfahren, daß Beten nicht eın u{Istle'
ist VOon der Materie ZU eist, VO Leib ZULI eele, VO der Welt ott „Dıie Welt medi-
tiıeren“ oMM einem Abstieg gleich Geistiges nelg sıich herunter, „steıgt erab”, begıbt
sich 1ın Stoffliches hinein, assimiliert ‚ erhebt dieses auf 1ne CUue«e ene, OTr Z

Ausdruck, un! Geilistiges wird S1CH Diıie Welt wird transparent für den, der 65

lernt, m das jeweilige JTun, un sel das profanste, wirklich ‚einzusteigen *, Der eier
ist amı nicht auf dem kürzesten Weg ott ber ist au{f dem Weg Giottes unNns

durch den Nächsten und das Nächste
S50 führen diese ZWO mal ZWO. Tlexte meist zeitgenössischer Dichter un! Philosophen,
Wissens  aitler un! Pu  1zısten gesammelt Uun!: usammengestellt als Meditationstexte
zuerst einmal ın die eigene 1eie S1e stehen ın irgendeiner Beziehung uUunNnNseTIeT psychi-
schen Situation, S1e greifen die Fragen auf, die u15 bes  aftıgen, S1e werien 1CH ın solche
Bereiche, die USs dunkel sind. In ihnen werden WITr betroifen VO  — der Geheimnishaftigkeit
der Welt
Im erklärenden Vorwort ZUT „welthaften Meditation“ legt der Herausgeber sSe1InNne eigenen
Erfahrungen als nachvollzie.  aren Weg ZU. Glauben und eien dar. Dıie religıiöse Erziehung
ist oft VO.  - der weltlichen Wir|  eit abgesetzl. „WiIir wollen beten bDevor WITL sprechen
gelernt aben, WIT wollen glauben bevor WIT erfahren en, Was en iıst Wır brauchen
für Christsein mehr We  eıt, mehr Menschlichkeit, mehr Lei  Keit.: er
enn: Widerfahrnisse ın seinem en, die 1n der eigenen Erinnerung andauern. Es können
Begegnungen seıin mıiıt der Natur, mit usı arbe, miıt Bildern un! Fiılmen, mit Men-
schen. Meditation beginnt bei den Sınnen. Betz hat uUI1Ss ler den Dienst geleistet, aQuU!:

dem Schrifttum der Begegnun aufzubauen, ın dem WIT ul auft uns selbst un: die
Welt einlassen onnen. Es ist eın Weg, der uUunNns eutle gemä.: ist, ZUI Wirklichkeit Gottes

kommen.
Die Angaben 1m Quellenverzeichnı1ıs dienen nıcht 1U dem ele Sie konnen ufforderung
se1ın, ın diesen Büchern selbst und darüber hinaus 1m eigenen en ach dem Abstieg
Gottes durch die Welt suchen un! ın schauen.
1Nne Art des Betens allein der gemeinsam die chule machen sollte lerego

REGAMEY, Gewaltlosigkeit. Wıen 1966 erlag Herold 260 ICn 29,50
Die Meinung ist ohl vorherrschend, daß Gewaltlosigkeit eın Instrument politischer Taktik
ist 1ne Art ETpressung d uls der Posıtion des Schwächeren, die Der T bel einem kultivler-
ten Gegner hne absolutistische Ideologie Aussicht auf Erfolg Hhatß Aus der Sicht des UuUTrOo-
pders ıst die Befreiung ndiens urcl Gandhıi das lassische eispiel. ber der franzOösische
Dominikaner Regamey, der 1n Deutschland durch seın Buch „Wiederentdeckung des Fastens“
schon bekannt ist, hat ler keine Studie ber diıe Tlaktık politischer 10N vorgelegt,
sondern eın fast szetisches Buch Es ist ıne seltsame ntdeckung, die kränkelnde Tugend
der anitmu 1n der her eXplosiv wirkenden Gewaltlosigkeı en Denn Gewaltlosig-
keit ist beinahe das Gegenteil VO. Widerstandslosigkeit, mit der I1a die anitmu eher
ıdentifizieren würde. Für einen europäischen TI1sten Ma schon eın wen1g beschämen:
se1ın, sich VO  ] dem „Heiden”“” Gandhıi lassen muüssen, daß die Europäer wenl1ger die
seelischen Voraussetzungen für diese Tugend besitzen, ber ıne Neubesinnung waäare doch
vonnoten, da doch an eın wesentlicher harakterzu Chriıstı ist un! des T1isten
seıin sollte Die Übereinstimmung der een Gandhıis mıiıt den Forderungen der Bergpredigt
ıst nicht zufallıg, der ndische Philosoph und Politiker ist nach eigener Aussage VO  - den
een der mitgeprägt worden. Dıiese Beinhaltung der „satyagraha”, der Festigkeıt ın
der ahrheit, die auf jeden aggressiven edanken verzichtet, keinerlel ‚Wa ausübt,
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